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iiberlaffen blieb, da Friedrich nicht mehr aus Italien zuritckfehrte, wurde die Sache fire die

Herzoge und Bifchöfe noch Leichter, denn mun verglichen fich die Nachbarn über die etwa

frei werdenden Gebiete, ohne fich um die Neichgregierung irgendiwie zu Fimmern. So

wurden die Grenzen von Salzburg und Batern durch zwei Verträge von 1254 ımd 1275

zwischen diefen beiden Mächten ohne Intervention eines Königs feitgeftellt und hiebei das

große Erbe der alten und Hochangefehenen Grafen von Plain getheilt. So vollzog fid)

innerhalb weniger Jahrzehnte die Ausbildung und Abjchließung des Territoriums, wie e8

als geiftlicher Staat bis 1803 beitanden hat und nach VBerluft eines bedeutenden Bruch-

ftütcles gegen Batern zu als öfterreichiiches Kronland noch Heute bejteht.

Erzbiichof Eberhard I. war, ungleich allen feinen Vorgängern, ein treuer Anhänger

der Hohenftaufen, auch in ihren Kämpfen mit den Päpften, ein Mann voll Kraft und

Rührigkeit jowohl in weltlichen als geiftlichen Dingen. Er gründete ebenfalls Bisthünmer

wie Gebhard, und zwar drei: eines in Chiemjee, eines in Lavant fir Unterfärnten und

eines in Sedau für Oberfteier. Die beiden legteren, ebenjo wie Gurk, bejtehen noch jebt,

nur haben fie ihre Site nad) Marburg, Graz und Klagenfurt verlegt.

Als Eberhard in hohen Alter geftorben war, fan eine Zeit großer Verwirrung

über das Erzbisthum, da das Domcapitel fich bejtimmen ließ, den Bruder des Herzogs

Uri) von Kärnten, Philipp, zu berufen. Diefer Mann, dev aller geiftlichen Gefinnung

bar, aber defto tiefer in die dynaftifchen Händel verflochten war, welche nach dem Ausjterben

der Babenberger eben damals im ganzen Oftlande ausbrachen, weigerte fich die priefter-

Eichen Weihen zu empfangen. Infolge deffen nahın das Domcapitel eine Neuwahl vor und

betrieb beim PBapfte feine Abjegung. Aber der neugewählte Ulrich von Sedau fonnte

nicht einmal die Koften feiner Erhebung aufbringen und vermochte fich vor feinem mächtigen

Gegner nicht zu behaupten. Baiern und Ottofar von Böhmen mifchten fich in den Handel,

und das Stiftsgebiet, ja die Stadt Salzburg felbjt wurden diech Krieg und Verheerung

auf das ärgfte heimgejucht. Nachdem diefer Zuftand fast zehn Jahre gedauert hatte, z0g fich

Ulrich freiwillig zurüc, und da Philipp vom Bapfte rechtmäßig abgefest war, fonnte man

abermals zu einer Neuwahlfchreiten (1265). Sie traf einen noch jehr jungen Angehörigen

des böhmischen Königshaufes, Qadislaus, der ein wirdiger Vriefter war, aber das Erz-

bisthum in die Clientel des damals fo mächtigen Ottofar brachte. Doch ftarb er jchon 1270

md fein Nachfolger Friedrich von Walchen fchlug eine entgegengefete Bolitif ei.

Diejer Erzbijchof hatte großen Antheil an dem Erfolge Rudolfs von Habsburg

gegen Dttofar II. Nicht nur, daß er Nudolf fortwährend aufmunterte, die große Unter-

nehmung zu wagen, und daß er feine jalzburgifchen Ritter volzählig zum Föniglichen

Heere ftoßgen ließ, jondern gerade in der fchwierigen Periode der Vorbereitung Leiftete er

Rudolf die größten Dienfte, indem ev den weitgreifenden Einfluß, den er in Öfterreich


